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Ein «Mariengarten» 
bereichert Maria Bildstein
In Benken feiert Maria Bildstein 2019 sein 500-Jahr-Jubiläum. Nebst Sommer-Festspiel hat der 
Stiftungsrat nun einen weiteren Höhepunkt angekündigt. Am Jubiläumsgottesdienst vom 
8. September 2019 soll ein skulpturales Werk von Marlies Pekarek eingeweiht werden.

von Gabi Corvi

Die Vorbereitungen für
das grosse Jubiläum,
welches nächstes Jahr
auf dem Benkner Bü-
chel gefeiert wird,

nehmen Fahrt auf. Nachdem das
Festspiel mit der Bühne Thurtal
und einer grossen Beteiligung von
Laienschauspielern Ende Mai in
die Casting-Phase geht, steht nun
die Umsetzung eines weiteren Pro-
jektes für den jubilierenden Wall-
fahrtsort Maria Bildstein an. Die
weitläufige Grotten- und Kreuz-
weganlage, welche für viele Men-
schen ein Ort des Verweilens und
der Inspiration ist, wird mit einem
neuzeitlichen Kunstwerk erweitert.

Die Kunstschaffenden Werner
Naef, Steinbildhauer aus Kalt-
brunn, und Marlies Pekarek, Künst-
lerin aus St.Gallen, wurden einge-
laden, eine Studie auszuarbeiten.
Ende April reichten die beiden ihre
Projekte ein, welche von einem
Fachgremium und Vertretern des
Stiftungsrates geprüft wurden. Den
Zuschlag für die Realisierung er-
hielt nun Marlies Pekarek. Sie über-

zeugte mit ihrer differenzierten
Auseinandersetzung mit dem Ort,
seiner Geschichte und der Bedeu-
tung der Marienverehrung.

Poetischer «Mariengarten»
Pekareks poetischer «Mariengar-
ten» soll eine Madonna mit Kind 
zeigen. Die Figur der Madonna ist 
ein Abguss einer Marienfigur aus 
Appenzell, welchen die Künstlerin 
verändert. Insbesondere soll die
circa ein Meter grosse Zementfigur
begrünt werden, sprich, bereits bei 
der Installation von Moos bewach-
sen sein. Ein Ziergitter wird die 
Madonna in ihrem Waldgarten
einrahmen.

«Auf dem Gitterbogen aus Alu-
minium sind Engel zu sehen», so 
Marlies Pekarek. Wie schon in frü-
heren Arbeiten verbindet die

Künstlerin Oblaten-Bilder, wie
man sie von Lebkuchenbildchen 
her kennt, zu einem eigentlichen 
Ziervorhang. Das ein Zentimeter 
dicke Material soll entweder in
Guss- oder Lasercut-Technik ge-
schaffen werden. Pekarek möchte 
Naturverbundenheit, fortschrittli-
che Technik und Ästhetik optimal 
verbinden. Auch ein Strunk eines 
kürzlich gefällten Baumes könnte 
in die Komposition miteinbezogen 
und ein eigentliches Podest für die 
Madonna werden.

«Im Garten soll die Natur arbei-
ten», sind sich die Verantwortli-
chen einig. Man ist gespannt, wie 
Veilchen, Heidelbeeren, Immer-
grün und Efeu gedeihen. Die neue 
Installation soll sich in den Kreis 
der bestehenden Grotten und
Kunstwerke einfügen, aber moder-
ne Akzente setzen und Impulse ge-
ben. Gerade im neuen Bewusst-
sein fürs Pilgern und in der Suche 
nach Spiritualität sehen die Künst-
lerin und die Stiftung eine Chance,
jungen und alten Menschen den 
Wallfahrtsort näher zu bringen.
Mit der gewünschten Sichtbarma-
chung der Grotten im Jubiläums-

jahr geht auch die Schaffung eines 
neuen Maria-Bildstein-Führers
einher.

Meditative Betrachtungen
Unter dem Titel «Unterwegs am 
Ort der Stille – Betrachtungen auf 
Maria Bildstein Benken» lanciert 
der Stiftungsrat diesen Führer als 
bebilderte Broschüre. Zeitgemässe 
Texte von Pater Adelrich Staub sol-
len eine Verbindung schaffen, von 
den Grottendarstellungen zum Be-
trachter.

Ruedi Mullis, Verantwortlicher 
für das Jubiläum, sieht in allen
laufenden Projekten die Möglich-
keit, das markante Jubiläum wür-
dig und nachhaltig zu feiern –
trotz kleiner finanzieller Ressour-
cen. «Die Jubiläumsaktivitäten
werden uns rund 90000 Franken 
kosten. Man muss aber auch ein-
mal Mut haben, etwas auf die Bei-
ne zu stellen!», betont Mullis.

Der Stiftungsrat Maria Bildstein
hofft, dass die Freude und die Be-
geisterung am 500-Jahr-Jubiläum 
auf die Bevölkerung überspringen.
Und dass auch ein Mittragen spür-
bar wird.

Filigranes Vorhaben: Die St. Galler Künstlerin Marlies Pekarek zeigt die Idee des Ziergitters, das ihren «Mariengarten» umgeben wird. Bild Gabi Corvi

«Nacht der Frösche» im Riet
Frösche, Molche und Co. fühlen sich im Kaltbrunner Riet wohl. Mit Pro Natura kann man sich des 
Abends auf Spurensuche begeben und sich von den Amphibien faszinieren lassen.

Am Freitag, 4. Mai, lädt Pro Natura 
wieder zur «Nacht der Frösche» 
im Kaltbrunner Riet ein. Treff-
punkt für die Exkursion ist um
19.30 Uhr beim Pro-Natura-Infopa-
villon im Kaltbrunner Riet am
Hans-Noll-Weg in Uznach (ab
Bahnhof Uznach ausgeschildert).

Das Schutzgebiet Kaltbrunner
Riet sei eine hervorragende Kin-
derstube für verschiedene Frosch- 
und Molcharten, die im Frühling 
auf Trab sind, teilt Pro Natura
St.Gallen-Appenzell mit. Frösche
und Molche wandern von ihren 
Winterverstecken an Land, zu ge-
eigneten Laichgewässern. Erdkrö-
ten legen für diese Laichwande-

rung oftmals mehrere hundert
Meter zurück. Die Grasfrösche und 
Erdkröten waren im Frühling zei-
tig unterwegs und haben die
Laichgewässer bereits wieder ver-
lassen. Den Sommer verbringen
sie gut versteckt, zum Beispiel in 
einem Asthaufen. Dort ist es schat-
tig und feucht und das Nahrungs-
angebot reichlich gross.

Taschenlampe mitnehmen
Die Sänger der lauten Amphibien-
chöre sind Wasserfrösche, und im-
mer mehr stimmen auch die Laub-
froschmännchen in den Chor ein.
Ihr Keckern ist aber erst in der 
Abenddämmerung lautstark zu

vernehmen. Tagsüber trifft man
den grasgrünen Laubfrosch bei
schönem Wetter bevorzugt auf
Sträuchern und Schilfhalmen an,
auf denen er gut getarnt in der 
Sonne badet. Dieses Verhalten sei 
unter den einheimischen Frosch-
arten einzigartig, heisst es weiter.

Die Exkursion «Nacht der Frö-
sche» wird von Mitarbeitern des 
Informationsteams des Kaltbrun-
ner Riets geleitet. Die Veranstal-
tung ist kostenlos, dauert circa
zwei Stunden und findet bei jeder 
Witterung statt. Kinder sind will-
kommen. Wer will, bringt eine Ta-
schenlampe für nächtliche Beob-
achtungen mit. (eing)

Klein und faszinierend: Ein Laubfrosch 
ruht sich – gut getarnt – aus.

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

KALTBRUNN/ROM

Jubilierender Kinderchor
tritt in Rom auf

Der Kinderchor Kaltbrunn führte letztes Jahr zu sei-
nem 40-Jahr-Jubiläum zusammen mit der Kantorei 
St.Georg Kaltbrunn, dem Kirchenchor Gommiswald-
Rieden und dem Jungen Kammerorchester Ost-
schweiz (mit Bläsern verstärkt) Felix Mendelssohns 
2. Sinfonie «Lobgesang» auf. Dies in Kaltbrunn, Hor-
gen, Weinfelden und in der Tonhalle St.Gallen (Bild).
Zum Abschluss des Jubiläumsprojekts steht nun 
noch eine grosse Reise auf dem Programm. Der Kin-
derchor Kaltbrunn, unter der Leitung von Daniel Wi-
niger, reist zusammen mit den am Jubiläumsprojekt 
beteiligten Solisten, Chören, Orchester und Sponso-
ren von heute Donnerstag, 3., bis Sonntag, 6. Mai,
nach Italien. Am Freitag, 4. Mai, 20 Uhr, lassen Kin-
derchor und Mitwirkende in der Kirche San Ignazio 
in Rom nochmals Mendelssohns Sinfonie-Kantate 
«Lobgesang» erklingen. (eing)

RAPPERSWIL-JONA/KEMPRATEN

Seelsorgeeinheit sammelt
Kleider für Rumänien
Am Samstag, 5. Mai, findet die jährliche Kleider-
sammlung für Rumänien statt, welche von der Seel-
sorgeeinheit Katholische Kirche in Rapperswil-Jona 
organisiert wird. Und zwar von 9.30 bis 12 Uhr mit-
tags im Franziskuszentrum Kempraten. Gerne wer-
den in sauberem Zustand angenommen: Kleider,
Schuhe, Stoff, Geschirr, Besteck, Schreibmaterial,
Bettwäsche, Wolldecken, Kissen, Decken, Matratzen,
Fahrräder in fahrbarem Zustand, Werkzeug, Nähma-
schinen, Nähutensilien, Spielwaren ohne Batteriebe-
trieb und lang haltbare Lebensmittel. Nicht abgege-
ben werden können: Möbel, Teppiche, Skier, Auto- 
und Fahrradsitze sowie Elektrogeräte. Auch werden 
keine Bücher, CDs und Kassetten angenommen. Der 
Organisator des Transportes nach Rumänien ist 
auch für jede finanzielle Unterstützung zur De-
ckung der Fahrkosten dankbar. Kontaktperson bei 
Fragen: Urs Bernhardsgrütter, 055 225 78 22 oder 
urs.bernhardsgruetter@krj.ch. (eing)

UZNACH

Hände stehen im Mittelpunkt
der «Chlichinderfiir»
Am Samstag, 5. Mai, findet um 16.30 Uhr in der 
Stadtkirche in Uznach die «Chlichinderfiir» statt.
«Hände, die schenken, erzählen von Gott»: Unter 
diesem Motto wird ein Blick auf die eigenen Hände 
geworfen. Denn egal, ob grosse oder kleine Hände – 
die eine Hand braucht die andere. Diesmal wird 
nicht nur Gott für sein wundersames Handeln ge-
dankt, sondern ganz besonders denen, die täglich 
für andere viele kleine und grosse Handgriffe tun.
Anschliessend sind alle in die Kaffeestube im Begeg-
nungszentrum zum gemütlichen Beisammensein 
eingeladen. (eing)

Die Zementfigur 
soll bereits bei 
der Installation 
von Moos 
bewachsen sein.


